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Berlin (Hofnachrichten; der Engl. Diplomat Ham— 


Deutſchland — | 
mond eingetroffen; Wachſen der inneren, Miffion ; Berufung zur 1. Kam 
teſtümirtes Ballet) 


ag rauffurt a. M. (f Ba eſt — 
"Rd fi eich Paris (des Kaiſers Reiſe nach der Krium und eln 
er Königin Viktoria): 
roßbritannien und Irland. Sonden (aus dem Parlament) 
stand und Polen. Warſchau (Per ſonalien). 
Muſtecung Voluiſcher Zeitungen. 
Locales und Brovinzielten, Poſen; Bromberg. 
% Feuilleton. König Hieronymus und fein Hofteben (Schluß). — 
kater. — Muſilaliſches. — Vermiſchtes. 


N Bekanntmachung 
es Präkluſiv⸗Termins zum Umtauſch der Königl. Preußi⸗ 
ſchen Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 335.) find durch unſere Bekanntmachungen vom 2. Dezember v. J., 
„März und 15. Juni d. J. die Juhaber Königlich Preußiſcher Dar- 
lehnskaſſenſcheine vom 15. April 1848 aufgefordert worden, dieſelben 
gegen neue Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851 von gleichem 
Werthe, entweder hier bei der Kontrolle der Staatspapiere, Oranien⸗ 
Straße Nr. 92., oder in den Provinzen bei den Regierungs-Haupt⸗Kaſſen 
und den von den Königlichen Regierungen bezeichneten ſonſtigen Kaſſen 
umzutauſchen. Zur Bewirkung dieſes Umtauſches wird nunmehr ein letzter 
und präkluſiviſcher Termin 
auf den 15. Mai 1855 
hierdurch anberaumt. Mit dem Eintritte deſſelben werden alle nicht ein⸗ 
gelleferte Königlich Preußiſche Darlehnskaſſenſcheine ungültig, alle An- 
prüche aus denſelben an den Staat erlöſchen, und die bis dahin nicht 
ungetauſchten Darlehnskaſſenſcheine werden, wo fie etwa zum Vorſchein 
kommen, angehalten und ohne Erſatz an uns abgeliefert werden. 
f Jeder, welcher Darlehnskaſſenſcheine beſitzt, wird daher zur Ver- 
meldung von Verluſten aufgefordert, dieſelben bei Zeiten ‚und, jpäteftens 
bis zum 15. Mai 1855 bei den vorſtehend bezeichneten Kaſſen zum Um⸗ 
uſch gegen neue Kaſſenanweiſungen einzureichen. 
Berlin, den 15. Oktober 1854. 
Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Nolcke. Gamet. Nobiling. 


Berlin, den 27. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Gendarmen Ignatz Michalski in der 5. Gen⸗ 
darmerie-Brigade das Militair-Ehrenzeichen zweiter Klaſſe und dem Gräf— 
lich Renardſchen Forſt⸗Inſpektor Anaſtaſius Krauſe zu Groß-Sta- 
niſch, im Kreiſe Groß ⸗Strehlitz die Rettungs-Medaille am Bande zu 
derleihen; 

= Kreisrichter Leiſte zu Wernigerode zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts in Wanzleben; ſo wie 

Den Freiherrn Friedrich von Lichten berg in Raguſa zum 
Mee⸗Konſul daſelbſt zu ernennen; und 

In Gemäßheit der von dem Gemeinderath zu Elberfeld getroffenen 
Vahlen, den Rentner Heinrich Ruhrmann als dritten, den Rentner 

Wuard Seel als vierten und den Kaufmann Theodor Dietze als 
den m Beigeordneten der Stadt Elberfeld, für eine ſechsjährige Amts- 
er, zu beſtätigen. 

Dem General Mufit-Dirchior Meyerbeer die Erlaubniß zur Anle⸗ 
dung des von Sr. Majeſtät dem König von Sachſen ihm verliehenen 
Gommandeurkreuzeg des Albrechts-Ordens; ſo wie dem Kaufmann und 
Fabrjppefiper J. A. Dot zu Berlin zur Anlegung der von Sr. Majeſtät 
1 se; von Schweden ihm verliehenen goldenen Berbienft - Medaille 

en. 

n praktiſche Arzt Dr. Fuchſius zu Olpe iſt zum Kreis-Wundarzt 
Im Kreife 88 — Sela fes Wohnocdes 10 Oe ernannt; ſo wie 
K u 5 De Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Otto 
fe Penn tbſch un Höfig zu ordentlichen Lehrern am Gym- 

Mm zu Kr genehmigt worden. 


wen Angekom men: Der grb. Kuchenmeiſter in All⸗Vorpommern, Kam⸗ 
q Graf if Oer ge Schwerinsburg- 901 
bereit nn i um Magdeburg, Frei⸗ 
here v. (01h, nach Parey, meter im Herzogth gdeburg, Fre 
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Telegraphiſche D Moden der Poſener Zeitung. 
d Königsberg, Montag den 26. Februar Mittags. 
bras fo eben einget e — „Journal de Petersbourg“ 
ugt einen an den Sen 5 der Öteten Kaiſerlichen Ukas, 
wia welchen Augeſich Wor gegenwärtigen Verhält⸗ 
fe die Gouvernements 5 befand und Tſcher⸗ 
di dem als in Kriegszuſtan 5 a lich erklärt und unter 
Gerichtsbarkeit des O ekoff aendauten der Süd⸗ 
ee, General Gortſch = Wh werden. 

rankfurt a. M., den 26. Februar 
Nachmittage 5 uhr. Der Oeſterreichiſche SA 
Geſandte, Herr von Prokeſch⸗Oſten iſt zum zwei- 
ten Bevollmächtigten Oeſterreichs bei den bevorſtehen⸗ 
den Friedens⸗Unter andlungen in Wien ernannt. Graf 
Rechberg wird al zeitweiliger Vertreter des Bun⸗ 

h hräſidialʒ⸗Geſandten hier erwartet. 


dn 


are, Sonntag den 25. Februar. Der heutige „Moniteur“ 
— mit a vom 1dten d., daß Südwinde herrſchen, daß die Trans⸗ 
daß chat San Großer Beschleunigung ihre Aufgaben bewerfteligen und 
* mit Proviant in der Kamieſch⸗Dai eingetroffen find, 


für die Kolonieen übernimmt. 


Miltwoch den 28. Februar. 


Das 
beträgt vierteljäbrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthle, 15 gr,, für ganz 
Preußen 1 Athlr. 24 far. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Exped i“ 
tion zu richten. 


London, Montag, den 26. Februar Morgens. Die ſo eben er⸗ 
ſcheinende „Morning Poſt“ beſtätigt, daß Lord John Ruſſell nach 
beendeter Miſſion in Wien, in's Ministerium tritt und das Portefeuille 
„Morning Poſt“ meldet auch, daß 
Charles Wood die Admiralität, und Cornewall Lewis die Finan⸗ 
zen übernimmt. Weitere Ergänzungen des Miniſteriums ſind noch un⸗ 
bekannt. i 

— —— 2 — 


Der Earl of Harrowby 

hat letzthin im Unterhauſe, wie Engliſche Zeitungen verſchiedentlich vor 
ihm gethan, auf die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung Polens 
hingewieſen und dabei die Aeußerung gethan, als ob man unbedingt an⸗ 
nehmen konnte, die Oeſterreichiſche Regierung wartete nur darauf, um 
ihren Antheil an dem früheren Königreich Polen jo bald als möglich wie⸗ 
der los zu werden, gleichſam den Pfahl, der ihr im Fleiſche ſtaͤke, wie⸗ 
der auszureißen. Auf ein Engliſches Publikum könnten allenfalls der⸗ 
gleichen Behauptungen eine Art von Eindruck machen, da bekanntlich daſ⸗ 
ſelbe in Folge ſeiner inſulariſchen Umſchränktheit ſich die Dinge des Con- 
tinents nur nach dem Maßſtabe ſeiner eigenen Wünſche und Vortheile 
vorzustellen gewohnt ift und ſein Blick ſelten durch die dichten Nebel der 
Vorurtheile dringt, welche zwiſchen der „glücklichen Inſel“ und dem Con— 
tinent gelagert find. In Deutſchland — nicht bloß in dem betheiligten 
Preußen und Oeſterreich — ſind ſelbſt Diejenigen, die früher eifrigſt 
für Polen ſchwärmten, durch die Begebenheiten der Jahre 1846 und 48 
ernüchtert worden. Bei uns fängt nachgerade Jedermann an, ſich zu 
überzeugen, daß die Regierung von Preußen gutwillig ihre Polniſchen 
Beſitzungen nicht wieder aus den Händen geben kann. Die Intereſſen, 
welche Preußen an der Behauptung, namentlich der Provinz Poſen, hat, 
liegen zu offenkundig da. Dagegen verſichert der Earl of Harrowby mit 
großer Beſtimmtheit, daß Oeſterreich nicht abgeneigt fein würde, fich 
feines Antheils an Polniſchem Lande zu entäußern und — Carl of Har⸗ 
rowbh ſcheint ein ehrenwerther Mann. 

Beleuchten wir dieſe Verſicherung des Engländers etwas näher und 
holen wir uns die Leuchte dazu aus den Ereigniſſen der Vergangenheit. 
Die Gegenwart läßt ſich ja bekanntlich am beſten aus dem, was früher 
geſchehen iſt, erklären. Ein großer Staat wird, wie ſchon Salluſt ſagt, 
durch dieſelben Mittel erhalten, durch die er emporkommt; er iſt an den 
den Gang und durch den Gang ſeiner früheren Schickſale und Ent⸗ 
wickelungen gebunden; wenn er auch wollte, er könnte nicht mit einem 
Sprunge von ſeiner Vergangenheit ſich loslöſen. 

Hat Oeſterreich während der achtzig Jahre, die ſeit der erſten Thei⸗ 
lung Polens verfloſſen ſind, auch nur einmal die Neigung gezeigt, 
ſeine Polniſchen Beſitzungen aufzugeben? zeigt der Staat, der durch die 
Beſitznahme des Zipſer Komitats gewiſſermaßen den erſten Anſtoß 
zu dieſer Theilung gegeben, etwa einen Gewiſſens-Skrupel über feinen 
Antheil an dem fremden Lande? Der Streit, der noch während der 
damaligen Beſitzergreifung ſich darüber erhob, daß Oeſterreich etwas 
mehr noch an ſich genommen, als ihm zugewieſen, läßt wenigſtens da⸗ 
mals einen ſolchen Skrupel nicht erkennen. i 21 92 — 

Als Joſeph II. während ſeiner letzten Lebensjahre in Verbindung 
mit Rußland die Türkiſche Herrſchaft niederzuwerfen gedachte, ſuchte 
Friedrich Wilhelm II., in natürlicher Eiferſucht auf die Machtvermehrung 
beider Staaten, durch diplomatiſche Unterhandlungen, durch Aufſtellung 
eines Heeres in Schleſien, durch Androhung kriegeriſchen Einſchreitens 
und durch Ermuthigung der hauptſächlichſten Gegner Rußlands und 
Oeſterreichs deren Vergrößerungspläne zu hindern. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſchlug Preußen vor, die Pforte möge die beiden Donaufürſtenthümer 
an Oeſterreich abtreten, das dafür der Krone Polen die derſelben ent- 
riſſenen Sander im Norden der Karpathen zurückerſtatten ſollte. Iſt Oeſter⸗ 
reich auf die lockenden Ausſichten, die dieſer Vorſchlag enthielt, einge⸗ 
gangen? Selbſt der beſonnene Leopold II., dem nach ſeines Bruders 
Tode die ſchwere Aufgabe zugefallen war, das gänzlich aus den Fugen 
geriſſene Staatsweſen Oeſterreichs wieder in Ordnung zu bringen, dem 
außerdem Alles daran lag, Preußen zum Aufgeben ſeiner drohenden 
Stellung zu bewegen, trat wegen des Verzichtes auf Galizien auch nicht 
einmal einen Augenblick in Unterhandlungen. 

An dem Kriege, den vor der dritten Theilung Polens Preußen und 
Rußland gegen Polen führten, hatte ſich Oeſterreich nicht betheiligt. 
Gleichwohl ließ es ſich nachher einen bedeutenden Antheil zuwerfen. Liegt 
darin etwa ein Beweis, daß ihm der Beſitz Polniſcher Erde leid oder 
läſtig war? a 

Einmal allerdings hat es mehrere Theile Polens wieder Preis 
geben müſſen; aber freilich erſt, nachdem die Kaſſer Napoleon und 
Alexander in einem monſtröſen Bunde den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat 
bewältigt hatten. Damals kam vorübergehend Weſtgaltzien an das Her⸗ 
zogthum Warſchau, Oſtgalizien an Rußland. Daß man dieſe Länder auf 
dem Wiener Kongreß ſich zurückerbat, iſt doch auch kein Zeichen, daß 
man Polniſches Land gerade gern wieder aufgiebt. 

Im Jahre 1812 war es, neben den übrigen Gründen, die Napoleon 
abhielten, Polen wiederherzuſtellen, wie bekannt, vornehmlich die Rück⸗ 
ſichtsnahme auf Oeſterreich, nunmehr feinen Verbündeten gegen Ruß⸗ 
land, die ihn beſtimmte, die Vergeltung für das Blut, das die Polni⸗ 
ſchen Legionen für ihn auf jo vielen Schlachtfeldern vergoſſen, nicht zu 
gewähren. Wenn in jener Zeit des Ländertauſches, wo die Karte Eu- 
ropas jeden Tag anders kolorirt wurde, wenn ſelbſt damals Oeſterreich 
fo feſt auf feinen Polniſchen Beſitzungen beſtand, ſollte wohl jetzt, wo 
eine vierzigjährige, erſt neu wieder angefangene Verjährung dieſelben 
enger und feſter an Oeſterreich angeſchloſſen hat, wo die wichtigften In⸗ 
tereſſen des Kaiſerſtaats in dieſe Provinzen hineingewachſen find, wo die 
unerwartet gelungene Erwerbung Krakaus auch in militäriſcher Hin- 
ſicht eine bedeutende Sicherung gegen Norden hin gewährt, wo die Macht 
des Polniſchen Adels einen — 2 . 125 . 

and n räßlichen Exceſſen er, freilich bis jetzt von ihm 
—.— a0 2 noch 155 Selbſtſtändigkeit emporgeſchwungen, 
ſollte heute bei den Oeſterreichiſchen Staatsmännern entweder das poli⸗ 


tiſche Gewiſſen (bekanntlich ein höchſt ſchwer definürbarer Begri las 
a oder bie Berechnung poliliſcher Klugheit Eingang Anden. er 
cher ihnen die Aufopferung eines jo werthvollen Befiges vortheilhaft 
erſcheinen könnte? \ 

Die Oeſterreichiſchen Staatsmänner, gehen wir von Kaunig bis 
Buol hinab, haben, wie man weiß, die Geſchicke ihres Landes weder mit 
Gutmüthigleit noch mit Sentimentalität geleitet; letztere Eigenſchaften — 
die ſchlechteſten für Staatsmänner — werden ſich auch jetzt nicht in Be⸗ 
treff Polens bei ihnen zu erkennen geben. Die Berechnung des poli⸗ 
tiſchen Vortheils wird die Oeſterreichiſche Regierung auch nicht bewegen, 
von dem ihr traditionellen Verfahren gegen ihren Polniſchen Exwerb ab⸗ 
zuſpringen. Bedarf die nach Weſten hin Einfluß übende Macht Rußlands 
einer Schranke, ſo ſind doch wohl die kräſtigen Staaten, die den Oſten 
Deutſchlands inne haben, geeigneler, mit ihren lebensfriſchen Elementen 
eine Schutzwehr zu bilden, als ein wieder auferwecktes Polen, das aus 
der Zeit ſeiner politiſchen Vernichtung alle die innere Zerfahrenheit und 
Verwirrung wieder mit in fein neues Daſein bringen würde, in Folge 
deren dieſes Daſein alsdann auch wieder nichts Anderes ſein würde, als 
ein e 

er daher etwa irgendwo feine Hoffnu top“ 
muth oder Klugheit hinſichtlich 22 12250 chien . 
ſetzen ſollte, der möge ſich doch ja den Blick in die Zukunft hinein ſtärken 
durch einen Rückblick auf die Vergangenheit; die Lehren, welche dieſe 
ausſpricht, find klar und unzweideutig; die Wünſche, welche der Augen⸗ 
blick eingiebt, ſind ſchwankend und veränderlich. Wie viele haben es 
ſchon bedauern müſſen, durch jene Lehren nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geſſen zu haben! 


Poſen, den 27. Februar. Das „Journal de Franefort“ 
läßt ſich über die Bedeutung und Gleichberechtigung Preußens in Deutſch⸗ 
land, gegenüber den auf die Suprematie gerichteten Beſtrebungen des 
Hauſes Habsburg folgendermaßen vernehmen: 5 

„Ohne Preußen würde man ſich vergeblich bemühen, eine den Ge⸗ 
ſchicken unſeres Vaterlandes (Deutſchlands) vortheilhafte Politik zu ſchaf⸗ 
fen. Dieſe Geſchicke haͤngen von Arminius an bis zur neueſten Zeit viel 
mehr mit den territorialen Sympathien, als mit der Nationalität zu⸗ 
ſammen. Der Begriff der Nationalität beſteht nur in dem Kulturbewußt⸗ 
ſein der höhern Klaſſen, nicht aber in dem der Maſſe oder im politiſchen 
Leben, und der Dualismus iſt trotz des Widerſtandes, den er von Sei⸗ 
ten der Doktrin gefunden hat, eine Wahrheit, welche aus der Reforma⸗ 
tion, dem 30jährigen Kriege, dem 7jährigen Kriege und der Stellung 
hervorgegangen iſt, welche ſich Preußen dadurch erworben hat, daß es 
einen unleugbaren Einfluß auf die Intelligenz, die Kultur und die 
Wiſſenſchaften, namentlich im nördlichen Deutſchland, ausübt. Was 
ſeine Politik und die Beziehungen ſeines Handels und ſeiner Induſtrie 
zu dieſem Theile Deutſchlands nicht erreichen konnten, das haben ſeine 
Univerſitäten und die geiſtigen Beziehungen n ul En 

rdd n Stämmen obwa y 4 g, 
Preußen und den Norddeutſchen S r an ber 


die verſchiedenen I fc 
Preußiſche Kultur anſchließen; die Thatſache iſt notoriſch, und man 


würde umſonſt verſuchen, die Wichtigkeit ſolcher Lebensentwickelungen 
durch Raiſonnements oder Schritte zu verringern und Traditionen anzu⸗ 
rufen, welche in der Geſchichte, aber nicht in den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen eine bedeutende Rolle ſpielen. Man muß daher zugeben, daß 
Preußen unentbehrlich für die Einheit Deutſchlands iſt, 
und daß ſeine moraliſche Macht nicht minder groß iſt, als 
ſeine politiſche. Die erſtere hat, weil ſie mit der geiſtigen Entwicke⸗ 
lung und gewiſſermaßen mit dem Leben und dem Beſtehen der Norddeut⸗ 
ſchen Stämme auf das Innigſte verſchmolzen iſt, nicht einmal durch die 
politiſchen Fehlgriffe (2) eines Staats geſchwächt werden können, wel⸗ 
cher der Ausdruck des politiſchen Bewußtſeins und der politiſchen Bil⸗ 
dung von Norddeutſchland iſt und bleiben wird.“ 

Solche Kundgebungen eines Blattes, deſſen vertraute Beziehungen 
zu dem Wiener Kabinet bekannt ſind, können manchen Preußiſchen 
Blättern zum Spiegel dienen, in denen ſich ihr Patriotismus beleuchten 
mag: ein Patriotismus, der ſich nicht ſelten durch Achſelzucken kund giebt, 
wenn von der Großmachtſtellung Preußens die Rede iſt. Man kann, wie 
wir, aufrichtig die gegenwärtig beſtehende Spannung zwiſchen, den bei⸗ 
den Deutſchen Großmächten beklagen, und eine moͤglichſt baldige Ver⸗ 
ſtändigung der Kabinette von Wien und Berlin wünge Daß dieſe 
aber auf Koſten der Selbſtſtändig keit Preußens erfolge, dazu kann 


nur rathen, wer es mit Preußen eben nicht wohl meint. 


Deut i et RE * 
C Berlin, den 26. Februar. Se. er König empfing 
heut Vormittag mehrere Kabine gde nnd nahm deren Vorträge 
entgegen. Längere Zeit arbeiten er 10 = ajeſtät mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten. Se. Koͤnigl. Hoheit der ad * Preußen, welcher geſtern 
an der Königl. Familientafel A n 5 ibends mit den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Köntgl Kamie der OF bewohnte, in in Folge einer 
neuen Erkältung wiederum heiſer und konnte darum heut der Einladung 
Höchſtſeines Bruders, des Prinzen Karl, zum Diner nicht folgen. Bon 
der Arbeit hall Se. Kgl. En leidender Zuſtand nicht zurück und eben 
fo haben auch viele höhere Militärs, die häufig jetzt hier eintreffen, d 
ve, von dem Prinzen empfangen zu werden. 
Der Englische Diplomat Hammond, welcher Lord John Kuſſel 
nach Wien folgen und ihm dort zur Seite ſtehen ſollte, iſt am Sonn⸗ 
abend Abend mit dem Kölner Courierzuge aus London hier eingetroffen. 
Auf dem Potsdamer Bahnhofe wurde derſelbe von dem Englischen Ge. 
ſandten Lord Blomfield empfangen und nach dem Geſandiſchafts⸗Hotel 
geleitet. Geſtern Mittag begab ſich der Vertreter Englands mit ſeinem 
Gaſte zum Minifter-Präfidenten und beide verließen erſt nach längerer 
Anweſenheit das auswärtige Amt wieder. 
Der Staatgminiſter a. O., Ober-⸗Praſſden Flottwell, gab geſtern 
in Pots dam ein großes Diner, dem viele Perſonen aus den höheren 


Ständen beiwohnten. Auch General v. Wrangel, jo wie der General 
d. D. v. Hedem ann hatten Einladungen erhalten. 

Unſere innere Miſſion erwirbt ſich täglich neue Freunde und darum 
iſt ihre Mitgliederzahl im ſteten Wachſen. Ganz beſonders iſt dies das 
Berdienſt des General⸗Superintendenten Dr. Hoffmann, der durch 
ſeine belehrenden und erhebenden Vorträge Perſonen aus allen Ständen 
dieſem frommen Werke dienſtbar macht. In der am Donnerſtage abge⸗ 
haltenen Verſammlung forderte derſelbe zur Bildung eines Komites auf, 
welches die Geſchäfte des Berliner Hülfs⸗Vereines ubernehmen und be⸗ 
müht ſein ſoll, diejenigen Mittel durch freiwillige Beiträge einzuziehen, 
welche der Central⸗Ausſchuß zur Erreichung der Zwecke ſeiner umfaſſen⸗ 

den Wirkſamkeit in einem erhöhteren Maße bedarf. In dem Verſamm⸗ 
lungs⸗Saale lagen gleichzeitig Bogen aus auf welche die Anweſenden 
ihre Namen und den Betrag des zu leiſtenden jährlichen Beitrages ver⸗ 
zeichneten. Da namentlich viel Perſonen aus den höheren Ständen und 
Kammer ⸗Mitglieder der Rechten dieſer Verſammlung beiwohnten, ſo 
waren bald einige hundert Thaler gezeichnet, zumal mehrere, wie Uhden, 
Ritter dc. 10 Thaler und mehr beizuſteuern ſich verpflichteten. Außerdem 
lieferten auch die ausgeſtellten Büchſen, in denen ſich mehrere Goldſtücke 
vorfanden, einen reichen Ertrag. Unter den Abgeordneten, welche der 
Rechten angehören, zeigt ſich eine ſehr rege Theilnahme für die Zwecke 
dieſes Vereins und die Sammlungen, die ihm von dieſer Seile zugehen, 
find wirklich bedeutend zu nennen. Das Komité, welches in Folge der 
Aufforderung des Hofpredigers Dr. Hoffmann zuſammengelreten ift, be- 
ſteht aus dem Oberſtlieutenant v. Sommerfeld, dem Major und Flügel ⸗ 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, Grafen Bis mark-Bohlen, 
dem Präſidenten Gamet und dem Kanzleicath Bleich. Am Sonnabend 
haben dieſe Männer einer Konferenz abgehalten, ſich konſtituirt und zum 
Vorſitzenden den Oberſtlieutenant v. Sommerfeld und zum Schrift⸗ 
führer den Kanzleirath Ble ich gewählt Den Sitzungen wohnen auch 
einige Mitglieder des Central-Ausſchuſſes bei. 

— Des Königs Majeſtät haben mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 23. 
Februar d. J., die Seitens des Verbandes des alten und des be- 
feſtigten Grundbeſitzes in dem Schleſiſchen Landſchafts-Bezirke Für- 
ſtenthum Oels präſentirten Rittergutsbefiger von Reinersdorf-Pa⸗ 
czensky auf Ober⸗Stradam und Landrath von Schelihg auf Lab⸗ 
ſchüͤtz, in Gemäßheit der $$. 3 und 4, Nr. A, der Verordnung vom 12. 
Oktober v. J., als Mitglieder der Erſten Kammer auf Lebenszeit 
berufen. BOT a 8 
8 — Des Königs Majeftät haben beſtimmt, daß am 1. April d. J. 
das te und 11te mit dem 7ten und 10ten Infanterie-Regiment die reſp. 
Garniſonen wechſeln ſollen. P. C. 

Frankfurt a. M., den 21. Februar. Vorgeſtern Abend gab der 
Königl. Preußiſche Bundestags-Gefandte Herr v. Bismard-Schönhaufen 
ein koſtümirtes Ballfeſt, zu welchem die Mitglieder des hieſigen diplo— 
matiſchen Corps, der Bundes Militairkommiſſion, die regierenden Bür⸗ 
germeiſter, Offiziere der Bundes-Garniſon und die Frankfurter haute 
volée geladen waren. Auch aus Mainz waren Ofifziere der dortigen 
Garniſon, fo wie Fremde von Diſtinktion anweſend. Allgemeinen Bei⸗ 
fall erregte eine Menuett, welche jüngere Mitglieder der Diplomatie und 
Oeſterreichiſche und Preußiſche Offiziere in vierzehn Paaren nach der Me- 
lodie des alten Deſſauers tanzten. Dabei trugen die Tänzer Koſtüme 
aus dem Zeitalter Ludwigs XV., theils Franzoſiſches, theils Oeſter⸗ 
reichiſches, Preußiſches und Engliſches; die Damen erſchienen in der 
entſprechenden Tracht derſelben Zeit. Um 1 Uhr fand das Souper ſtatt, 
welchem der Cotillon folgte. Intereſſe erregte ein in Uniform anweſen— 
der Engliſcher Jäger-Offizier, der, wie erzählt wurde, an den Kämpfen 
in der Krimm Theil genommen hatte. (38.) 


BE u Frankreich. 

Paris, den 23. Januar. Unter dieſem Datum berichtet die 
neueſte „Köln. Ztg.“, daß Lord John Ruſſell dem Kaiſer Napoleon ein 
eigenhändiges Schreiben der Königin Victoria überreicht habe, worin 
dieſe gegen ihren Verbündeten in Betreff feiner beabſichtigten Reiſe nach 
der Krimm den Wunſch ausgeſprochen haben ſoll, derſelbe möge das Be— 
denkliche einer ſo weiten Entfernung aus Frankreich in einem ſo wichtigen 
Augenblicke wohl erwägen. Dies ſolle ſehr ernſte Reflexionen beim Kaiſer 
hervorgerufen haben und man der Hoffnung leben, er werde ſeiner 
Lieblingsidee entſagen. (Dieſe Wendung der Angelegenheit würde aller— 
dings mit den an der Spitze unſeres geſtrigen Blattes ausgeſprochenen 
Anſichten von der Sache übereinftummen. D. Red.) 

— Man verſichert, daß der Oeſterreichiſche Geſandte, Herr von 
Hübner, dem Kaiſer die Bedenken ſeines Souverains gegen eine längere 
Entfernung von Paris und vom Schauplatz der Diplomatie überbracht. 
— Der „Moniteur“ ſchreibt aus Teheran vom 8. Januar, daß dort 
die Nachricht vom Eintreffen eines Franzöſiſchen Abgeſandten den beſten 
Br, gemacht hat und daß man demſelben einen guten Empfang be 
reitet. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Februar. In der Unterhaus-Sitzung vom 
19. Februar wünſchte unter anderm der bekannte derbe Humoriſt der 
Verſammlung, Oberſt Sibthorp, zu wiſſen, was Lord John Ruſſell 
für feine Arbeit als Spezial ⸗Geſandter bezahlt bekomme. (Gelächter.) 
Lord Palmer ton kann den ehrenwerthen und tapfern Gentleman über 
dieſen Punkt beruhigen. Lord John erhalte keinen Botenlohn ſondern 
einfach die Reiſekoſten. Oberſt Sibthorp will hoffen, die Koſten wer⸗ 
den ſehr gering fein. (Gelächter) 


f Rußland und Polen. 

Warſchau, den 24. Februar. Der Feldmarſchall Fürſt Paskie⸗ 
witſch iſt am 22ften von St. Petersburg Wieder hier eingetroffen. Von 
eben daher iſt auch der Kaiſerliche General Adiuam Froloff in Warſchau 
angekommen, der General - Lieutenant Bentkowsti aber von Warſchau 
nach Brzesc⸗Litewski abgereiſt. P. C. 


5 Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondenz des Czas vom 18. Februar, in wel⸗ 
cher die gegenwärtige Preußiſche Politik abermals ſehr warm vertheidigt 
wird, entnehmen wir Folgendes ſehr treffende Raifonnement: 

ie Stellung Preußens hat bis zu dieſem Augenblicke keine Verän- 
derung erfahren. Die ausländiſche Preſſe hört nicht auf, die wunderlich⸗ 
ſten Vermuthungen und zwar täglich neue, die fie dann immer wieder der“ 
beſſern oder widerrufen muß, darüber aufzuſtellen. Sogar ein großer 
Theil der inländiſchen Preſſe wird in dies Gewirr dunkler Gerüchte und 
Vermuthungen hineingezogen. Man darf ſich daher eigentlich nur an das 
halten, was die „Preuß. Correſp.“ und die „Zeit“ über die Preußiſche 
Politik ſchreiben. Dieſen beiden, zum Theil offiziellen Blättern zu Folge 
iſt die Stellung Preußens noch immer dieſelbe, die fie am Tage nach 
Abſchließung des Allianz-Vertrages vom 2. Dezember war. Dieſelbe ift 
ſpater durch mehrere diplomatiſche Aktenſtucke vollkommen deutlich be⸗ 
ſtimmt worden, fo daß jeder unparteiiſche Verichterſtatter weiß, was 
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Preußen gewollt hat und noch will. Der Allianz-⸗Vertrag vom 2. Dezem⸗ 
ber reichte mit ſeinen Beſtrebungen über die Grenzen und das Ziel der 
April⸗Konvention und der zu derſelben gehörigen Zuſatz⸗Artikel hin⸗ 
aus und verwandelte unter gewiſſen Bedingungen und Umſtän⸗ 
den die defenſive Stellung Oeſterreichs in eine offenſive. Rußland 
verſpricht, dieſe Bedingungen zu erfüllen und bemüht ſich, den 
Umſtänden, unter denen ihm ein Angriff von Seiten Oeſterreichs in 
Ausſicht geſtellt iſt, auszuweichen. Die Verbündeten ſchenken dieſem Ver⸗ 
ſprechen keinen Glauben und ſind weit davon entfernt, die Gefahr des 
Krieges zu vermindern, ſondern im Gegentheil aus allen Kräften be- 
müht, dieſelbe zu vergrößern. Preußen, aufgefordert, der Dezember⸗ 
Allianz beizutreten, deren Grundlage zweideutig, deren Zweck unbeſtimmt 
iſt, fragt, was die Verbündeten eigentlich und definitiv beabſichtigen, 
wozu fie ſich gegenſeitig verpflichtet haben, unter welchen unwiderrufli⸗ 
chen Bedingungen Frieden ſie ſchließen wollen, wie weit ſie den Zweck 
des Krieges auszudehnen gedenken. Es iſt klar, daß ein Staat von 
ſolcher Lage und Organiſation, wie Preußen, dem es, wie jedem an⸗ 
dern Staate, und vielleicht noch mehr darum geht, daß er ſich nicht auf 
das ungewiſſe Meer der Exeigniſſe wage, ohne genau zuvor zu erwägen, 
was er dabei verlieren oder gewinnen kann, — es iſt klar und ganz na⸗ 
türlich, ſage ich, daß Preußen zuvor ganz genau wiſſen will, welches die 
eigentlichen Abſichten und Beſtrebungen der Verbündeten ſind, bevor es 
zu erklären im Stande iſt, ob ihm das Intereſſe des eigenen Landes 
den Beitritt zu dem Bündniſſe geſtatte oder nicht. Man ſieht, daß Preu⸗ 
pen bisher noch nicht erlangt hat, was es fordert; man ſieht dies daraus, 
daß es ſeine bisherige Stellung noch nicht geändert hat. Es hat Er— 
klärungen erhalten, die ſeinen Intereſſen nicht entſprechen und ihm deß⸗ 
halb den Beitritt zur weſtlichen Allianz nicht geſtatlen. Ganz ohne Zweck 
iſt daher in dieſem Augenblicke die Polemik der ausländiſchen und zum 
Theil auch der Deutſchen Preſſe gegen einen Staat, der bisher mit keiner 
That, ja mit keinem Worte den Weg derjenigen Politik verlaſſen hat, 
welcher ihm die Billigkeit, die Sicherheit und der Schutz 
ſeines eigenen Intereſſes zur Bedingung gemacht hat. Die 
ausländiſche Preſſe ſpricht gegen Preußen fortwährend den Verdacht aus, 
daß es mit Rußland liebäugele, und weiß dafür keinen andern Grund 
anzuführen, als hoͤchſtens den, daß es bisher neutral geblieben ſei; denn 
aus allen diplomatiſchen Aktenſtücken bis zum 2. Dezember geht deutlich 
hervor, daß Preußen bis dahin im Einverſtändniß mit den Weſtmächten 
aufgetreten iſt und gehandelt hat, und von jenem Tage an iſt es aus 
allen Kräften bemüht, die Urſachen zu entfernen, die dies Einverſtänd⸗ 
niß von da an geſtört haben. Perſönliche Sympathien und die Gelüſte 
einzelner Kotlerien haben bei jo ſchwierigen Lagen und Verhältniſſen, von 
denen die wichtigſten Intereſſen und vielleicht das Schickſal des ganzen 
Staates abhängen, wenig Bedeutung. Die ausländiſche Preſſe befindet 
ſich in großem Irrthume, wenn fie glaubt, daß die Männer der Kreuz- 
Zeitungs-Partei einen ausſchließlichen Einfluß auf die Leitung der Preu- 
ßiſchen Politik ausüben. Wenn dies der Fall wäre, ſo würde Preußen 
ſchon längſt feine Neutralität aufgegeben und ganz Europa mit der Kriegs 
flamme entzündet haben. Wer weiß, ob die Neutralität Preußens Mittel- 
Europa nicht noch vor dem Kriege bewahren wird. Die Miſſion des 
Genenerals v. Wedell hat vielleicht gerade den Abſchluß eines Vertra⸗ 
ges der ſtrengſten Neutralität zum Zweck; denn ſo viel iſt gewiß, daß 
Preußen ohne Garantie ſeiner eigenen Intereſſen, ohne vollſtändige Siche⸗ 


rung feiner Zukunft der Europäiſchen Coalition nicht beitreten, ſondern 


eher der Gewalt Gewalt entgegen ſetzen wird, als daß es ſich, ohne 
vorher ganz genau zu wiſſen, zu welchem Zweck, um welcher Vortheile 
willen, in einen Krieg gegen Rußland einlaſſen ſollte. Unter ſolchen 
Verhältniſſen dürfte es auch für die Coalition erwünſchter ſein, daß 
Preußen ſtreng neutral bleibt, als daß es gegen dieſelbe die Waffen er⸗ 
greift. Die Preſſe erweckt bei dem Volke die ängſtliche Beſorgniß, daß 
Preußen iſolirt werden könne. Mit welcher Ruhe die Regierung auf 
dieſe Eventualität hinblickt, beweiſt auf's Deutlichſte der Mangel jeder 
kriegeriſchen Bewegung in einem Augenblicke, wo alle Europäiſchen 
Staaten die großartigſten Vorbereitungen zum Kriege machen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 27. Februar. Es beſteht in Konſtantinopel un⸗ 

ter Preußiſchem Schutz eine deutſche evangeliſche Gemeinde. Die huld⸗ 
volle Fürſorge Sr. Maj. des Königs hat derſelben in dem jedesmaligen 
Geſandſchafts⸗Prediger einen Seelſorger gegeben. Ihre meiſten Mitglie- 
der erfreuen ſich als Preußen oder als Preußiſche Schutzgenoſſen des in 
dieſem Umfange nur dort möglichen Vorzuges, mitten im Auslande unter 
einheimiſchem Geſetz zu ſtehen. Unter dem dortigen Gewühl der verſchie— 
denſten Nationalitäten bewahren fie Deutſche Sprache und Sitte jo ent— 
ſchieden, wie dies vielleicht in wenig anderen Kolonieen geſchieht. Dabei 
finden ſich in der Gemeinde ſehr achtungswerthe Elemente und Keime 
echten chriſtlichen Lebens, deren weiteres Gedeihen unter der Obhut des 
Herrn zu hoffen iſt. Für die Begründung und Erhaltung ihrer gemein— 
nützigen Anſtalten hat fie zu wiederholten Malen bedeutende Opfer ge» 
bracht. So unterhält fie in ihrer Mitte ein Hospital, das bereits zahl⸗ 
reichen leidenden Landsleuten und Glaubensgenoſſen Erquickung und 
Heilung ſpendete. Durch Preußiſche Hülfe iſt es vordem möglich gewor⸗ 
den, für daſſelbe ein eigenes Grundſtück mit fteinernem Gebäude zu er 
werben. Ein ähnlicher Beiſtand wird jetzt für die dortige deutſch-evange— 
liſche Schule erbeten. Auch ſie iſt bereits ein Werkzeug mannigfaltigen 
Segens geworden, auch für fie hat die Gemeinde ihr Möglichftes gethan, 
aber um das dringende Bedürfniß der Erlangung eines eigenen 
Schulhauſes zu befriedigen, dazu reichen ihre Kräfte nicht hin. Daſ⸗ 
felbe gilt von der Errichtung eines eigenen beſcheidenen Gottes hauſes, 
welche ſowohl um der Gemeinde ſelbſt willen, als auch Behufs einer 
würdigen Stellung neben den anderen, dort mächtig vertretenen Konfeſ⸗ 
ſionen höchlichſt zu wünſchen wäre. Um der Gemeinde die Beſchaffung 
eines eigenen Kirchen- und Schulgebäudes zu ermoglichen, haben des 
Koͤnigs Majeſtät zu genehmigen geruht, daß in ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen des Preußiſchen Staates eine allgemeine Kirchen⸗Kollekte 
und in ſämmtlichen evangeliſchen Gemeinden eine durch kirchliche Organe 
zu veranftaltende Haus⸗Kollekte geſammelt werde. — Die Einſamm⸗ 
lung der Kirchen⸗Kollekte wird am bevorſtehenden Palmſonntage und die 
ub d ee in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten d. J. Statt 

en. 


F Bromberg, den 25. Februar. Geſtern Vormittags gegen 11 
Uhr wurde Feuerlärm geſchlagen. Eine in einem Hinterhauſe der Poſener 
Straße befindliche Wattenfabrik ſtand in hellen Flammen und wurde von 
denſelben auch trotz aller ſofort angewandten Loſchverſuche vollſtändig 
verzehrt. Außer der genannten Fabrik ſind noch einige Ställe, ſo wie 
eine Treppe des daneben ſtehenden großen Vorderhauſes und ein Balkon 
ein Raub des Feuers geworden. In der Wattenfabrik ſoll ſich ein ziem⸗ 
lich bedeutender Vorrath von Watten und auf dem Boden des Hauſes 


ein Lager von ca. 30 Wispeln Getreide befunden haben, wovon nichts 


gerettet werden konnte. Der dadurch entſtandene Schaden beläuft ſich au 
e. 1800 Rthlr. Beinahe wären been dae A drei es 5 0 
ums Leben gekommen. Die Kinder befanden ſich nämlich 
Fabrik, als dieſe ſchon in hellen Flammen ſtand und wären 
r E m nicht ein muthiger Mann, der davon hörte, 
als in das brennende Haus geeilt wäre und die ſchreienden Kin⸗ 
der, die er vor Rauch und Dampf kaum ſehen konnte, gerettet hätte. 

Die hieſige Bürger-Reſſource ift wegen ihres Liebhaber - Theaters 
außerordentlich zahlreich beſucht. 

Die Noth unter den hieſigen Armen iſt in Folge des harten Winters 
ſchon ſehr groß und giebt der öffentlichen, jo wie der Privat⸗Wohlthätig⸗ 
keit vollauf zu thun. Bei dem Zweigverein der Eliſabeth⸗Stiſtung hier⸗ 
ſelbſt, der Linderung nach allen Seiten hin gewährt, wo Elend herrſcht, 
gehen jetzt maſſenhafte Geſuche um Unterftügung ein. Seit dem Novem- 
ber pr. bis jetzt ſollen von dem qu. Verein ſchon für Unterſtützungen 450 
Nthlr. verausgabt worden fein. 4 : 


$ euilleton. i 


König Hieronymus und fein Hofleben. 
(Schluß aus Nr. 169 

Jene Noth und Verlegenheit, die für einen Finanzminiſter Weſtpha⸗ 
lens nicht ausbleiben konnte, kam, obgleich immer wieder geſchickt beſei⸗ 
tigt, den Gegnern Bülows erwünſcht, ſeine Stellung zu untergraben. 
Noch war er von der Anhänglichkeit ſeiner untergeordneten Beamten und 
von der Öffentlichen Achtung des Landes getragen, und der König ſelbſt 
hatte ihm durch Erhebung in den Grafenſtand feine Zufriedenheit bethä⸗ 
tigt. Zwiſchen den Repräſentationen an einem ſo lebhaften Hof und den 
Anforderungen eines fo überladenen Bureau's, zwiſchen den perſonlich 
Andringenden, deren jeder ſich mit ſeinem Anliegen ſchwer genug machte, 
und den Geſchäftsvorträgen beim Könige, dem Nichts leicht genug ge⸗ 
macht werden konnte, zwiſchen den Franzoſen in Paris, die unaufhörlich 
auf Einzahlung rückſtändiger Kriegskontributionen und Domäneneinkünfte 
drangen, und den Franzoſen in Kaſſel, die unermüdlich nach einträglichen 
Stellen jagten, konnte nur ſo ein gewandtes, unverdroſſenes Talent, wie 
Bülow's, ſich geſchickt bewegen und gegen Alles Front wechſeln. Aber 
er entging dabei nicht der Nachrede, daß er Ränte gegen bie Franzoſen 
ſpiele. Leichter, als auf dieſe Beſchuldigung, ging der König auf den 
Argwohn ein, den man ihm fortwährend gegen Bülow's Korreſpondenz 
beibrachte. Zuletzt genehmigte er die Abſicht Bereagny's, dieſelbe aus⸗ 
ſpioniren zu lafjen. Dieſer beſtellte einen Kommiſſar, der den Kammer⸗ 
diener Bülow's dahin brachte, ihn bei Abweſenheit des Grafen zu deſſen 
Papieren zuzulaſſen. Der treue Diener hatte jedoch der Gräfin einen 
Wink gegeben, und ſie überraſchte den Mauſer über ſeiner Spitzbüberei. 
Das ſetzte einen gewaltigen Lärm ab. Bülow forderte Genugthuung, und 
Simeon unterſtützte dies Verlangen. So konnte Jerome nicht umhin, was 
er im Stillen genehmigt hatte, laut zu mißbilligen, indem er Bereagny 
ſeiner Stelle entließ und die hohe Polizei dem General Bongars übertrug. 
— Dieſe Niederlage lähmte jedoch die Thätigkeit der Partei nicht. Bü⸗ 
low, im Vertrauen des Königs noch befeſtigter, übte durch fein heiteres, 
leichtes unbefangenes Weſen auf Jerome einen perſönlichen Zauber, der 
aber aus der Entfernung weniger wirkte, und dann gerade die ſchoön en 
Gaben, auf denen er ruhte, der Verleumdung nur allzuleicht bloß itellte. 


Dadurch gelang es den Widerſachern des Gra wa i ichti⸗ 
gen Sendung deſſelben nach Paris, den Konig Fade 9 1 un — 1 


empfindlichen Stelle zu treffen, — an ſeiner Eiferfucht auf Popularität. 
Man brachte ihm aufgefangene Briefe an Bülow unter die Augen, worin 
der Miniſter als der Erſehnte des Volkes — Le desire de la nation 
— um baldige Rückkehr beſchworen wurde. — Was? rief Jerome auf⸗ 
gebracht, nur ich bin das Verlangen des Volkes! 

Bülow kehrte zurück, und erhielt nach der erſten gnädig ausſehen⸗ 
den Audienz ſeine Entlaſſung. Mehrere ſeiner Subalternen verloren ihre 
Stellen. Er ſelbſt ward auf ſein Familiengut Eſſenrode bei Braunſchweig 
verbannt. — Jetzt beeiferte ſich die Polizei, dem gefallenen Miniſter 
thätliche Beweiſe ihres lang verhaltenen Haſſes zu geben, — dies in der 
Art, wie ihre Agenten fein Palais beſetzten, wie Ne ihm begegneten, wie 
fie noch den Abfahrenden mit Ungeſtüm bedrohten und kaum abzuhalten 
waren, den Wagen und die Reiſekoffer zu durchſuchen. Simeon ſtellte 
ſich ihm ſchützend zur Seite, und begleitete den entlaſſenen Kollegen aus 
der Stadt. — Diejer ehrliche Schachlkeb haben der mit klagendem Lob 
an Müllers Grabe geftanden, als Pieler „Springer“ vom Schacpbrette 
des jungen Koͤnigreiches genommen wurde, hielt jetzt die Hand über 
Bülow, als dieſer „Thurm“ ſeinen letzten Zug that. 


\ x Zwiſchen 
beiden Parteien auf feine Selbftjucht geſtellt, hatte Staalsrath Malchus 


Apoſtels das Ohr verloren hatte. 
dem Franzöſiſchen Militärdeſpotigmus ergeben, an dem Prinzip des ’Ein- 
hauens und Einſchneidens in das Eigenthum der Staatsbürger. Indem 
er bei dem Beſtreben, den gebleteriſchen Anforderungen an fein Porte⸗ 
ſeullle zu genügen, feines eigenen Vortheils nicht vergeſſen haben ſoll, 
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Düchambon, Schaßmeiſter der Givilliſte und ſchon bei Jahren, 
eine groteske Figur 5 ehemals Emigrirter und St. Ludwigs⸗Ritter, Pale 
fein lebendes Herz zwiſchen Flaſchen und Mädchen. Bel Jenen holte er 
ſich bei Tage die gluͤhrothe Naſe, die ihm bei Nacht zu den Andern vor ⸗ 
leuchtete. Er gefiel ſich als Spaßmacher bei Hof, wenn der König eben 
luſtig gejtimmt war, oder wie fid) der Franzöſiſche Beobachter ausdrückt: 
re Sa. Majesté est en goguettes. 88 * 


Dieſer magere Mann von hohem; ſtattlichem Wuchs und bedeuten⸗ 
den Geſichtszügen, der uns auf der Tres begegnet, iſt der neue Po⸗ 
lizeichef Bongars. Ein wen maler am Hofe des ſechszehnten 
Ludwig, ift er ein recht Napoleoniſch⸗brutaler Hitzkopf geworden. Man 
ſieht dieſem eindringenden Auge an; daß es den Haß kennt, den ſich 
der Mann als Inſpektor der me armerie durch feine Conduitenliſten 
Über alle Familien zugezogen hat. 

99855 ſieht General Rewbel aus, des Königs Adjutant, deſſen 
ſchoͤne Frau eine Jugendfreundin der Miß Patterſon in ee ge⸗ 
weſen war, eine Zeugin der Liebe und des Unglücks dieſer zurn geſetzten 

ieronhmitin. Ein junger Soldat von höfifcher Weichlichkeit, war Rewbel 
mehr zur Dienſtbefliſſenheit der Vorzimmer, als zum Selddienſe geeignet, 
tapfer hinter den Gouliſſen des Theaters, und mit — Direktion der Ka- 
pelle und der Kammerdienerſchaft beauftragt. Se kau es, daß er mit 
einer ſtarken Mannſchaft gegen den Herzog von Braunſchweig⸗Oels aus⸗ 
geſchickt, als dieſer nach Bremen überzog, alle Faſſung verlor, und ſich 
ſchlagen ließ. Dennoch entſetzte ihn der König ſehr ungern, und er ging 
nach Amerika. 2 * 

Ein anderer Adjutant war General Graf Ham merſtein, zugleich 

Oberjägermeiſter, ein unterrichteter, charaktervoller Mann, den der König 
on von früher, aus Paris her kannte. Als ſein Bruder, Huſaren⸗ 
Oberſt, der Geſchmarrte genannt, zuerſt mit 1000 Mann zu den Deut- 
chen überging, wurde 1 ſelbſt arretirt, nach Mainz gebracht, 
und da ſeine Papiere eine enntniß von des Bruders Abſichten verrle— 
then, ſofort im Schloſſe Hamm feſtgehalten, wo er bis 1814 ſaß. 


Das enlſchledene Widerſpiel dieſes Mannes gab G. Allix. 
Schwärzlich, von, unanſehnlicher Geſtalt und dünnem, unde hem Or- 


gane, aber von Gharakter und militäriſchem Talent, unerſchrocken und 
kenutnißreich, einfach von Manieren, ſtreng, aber wohlwollend. Er ging 
nur ſelten an den Hof und beſuchte keinen Salon. Eben ſo entfernt hielt 
er ſich von Jutriguen und Coterien. Er warf nur zur rechten Zeit ein 
Wort hin, das gewöhnlich den Nagel auf den Kopf traf. Die Höflinge 
nannten ihn den Bären, und der König machte ihn ſpät — ob ironiſch? 
= zum Graſen von Freudendahl. Doch fiel er in Ungnade, weil er ſich 
nicht wie die andern Günſtlinge behandeln ließ. 

Ein Liebling des Königs war der Kammerherr Graf Löwenſtein⸗ 
Werthheim, die Krone der Zechgeſellſchaften. Seine Gemahlin, eine 
reizende, ſtolze und etwas eitle Dame, durch Adlernaſe und gewölbte 
Augenbrauen imponirend, gehörte zu den Palaſtdamen. 

Und jo ſtehen wir in dem blendenden Kreije der Königin. Die 
hohe Frau, ein Jahr älter als Jerome, nicht groß, aber von reizender 
Fulle, mit ſchöͤnem Kopf und hohem Colorit, von etwas ſchwerfälliger 
Majefiät in ihrer Haltung und Parifer Eleganz im Anzug, umgab ſich 
mit einem ſtrahlenden Kranze weiblicher Schönheiten, — einem Zauber- 
kreiſe, in welchem Jerome die ganze jugendliche Reizbarkeit und Unbe⸗ 
Händigteit des Herzens zu prüfen Gelegenheit fand. Denn er ſtimmte 
nicht bloß darin mit dem ritterlichen König Franz J. überein, daß ein 
Hof ohne Frauen einer Wieſe ohne Blumen gleiche; ſondern hielt auch 
dafür, daß die Wieſenblumen nicht nur zur Freude, ſondern auch zur 
Weide gewachſen ſeien. Wir nennen aus dieſem Flor die Großhofmei⸗ 
ſterin, Gräfin Bocholz, eine Thusnelde aus den Weſtphäliſchen Wäl- 
dern, Kraft und Schönheit, Majeſtät und Anmuth verbindend; die Grä⸗ 

u Pappenheim mit ihrem Kalmückennäschen in reizendem Geſicht, 
Ss hide von Geiſt und Anmuth; die Gräfin Obenegg, die mit ed⸗ 


lem Ausdrucke voll Leidenſchaft und Treue an Helolſe erinnerte, die ihren 


Abalard ſucht; die Gräfin Truchſeß⸗Waldburg, nicht mehr 
JC... mad Hakan Ib Buca G 

\ in⸗ 
miſchung in Staats angelegenheiten unbequem, und ward bei Gelegen- 
heit eines Neigungswechſels deſſelben auf Betrieb der Franzoͤſiſchen Par⸗ 
lei, wie ihr Freund Bülow, verbannt. 

Der übrigen Schönheiten nicht zu gedenken, dürfen wir doch die 
ausgemachte Schönſte nicht unbemerkt laſſen, — die Frau des Staats- 
rathes und Intendanten Lafleche, eines albernen, unbedeutenden Kauf- 
mannsſohnes aus Marſeille, Bianca, geborne Carrega aus Genua, 
groß und ſtark von Geſtalt, Kopf und Geſichtsbildung einer Griechiſchen 
Antike, mit dem blendenden Teint einer Creolin und der bezauberndſten 
Stimme, Ob es ihr mit n * ward, den ihrem Mann 
beſcherten Deutſchen Adel als Baron von Keudelſtein mit Italieni⸗ 
en n, willen 1190 nicht. 4 

ähren wir noch ein allerliebſtes Kind vor! Wir meinen nicht jene 

zarte 17jahrige Liliengeſtalt mit dem Kindergeſicht die Frau des Palaft- 

Jacken Weonchepols, ſondern ein 8 N von 9 bis 10 

ahren, das in Paris erzogen, bei ſeinen Eltern angekommen iſt, und 

zum ele Wenn die Franzöſiſche * Fuad NER Alles 

bon den Spie lien auf, um zuzuſehen. Es iſt die kleine Tochter des 

Ritters Legras de Barca, 
g 1 any. — 
Wir ſchließen mit ra Deutſchen Worte Jerome’. Der Köni 

len w f 

von Wes a. Na der Seele und der Sprache jeines Volkes ziemlich 

remd geblieben. Nach Bnlow's Entfernung ereiferte er ſich ſogar, wenn 


— — 
— —e = 


3 
egen n Deu reden hörte. Doch wird ein Deutſches Wort 


chener Ausſprache von ihm überliefert. Wenn er in jovialſtem 
Humor — en goguettes — nach jenen Nocturnen und nächtlichen „fei⸗ 


er 
in 


nen Partien“ feine von Gnaden und Genüſſen berauſchten Gäſte in tie- 


fer Nacht entließ, rief er wohl lachend aus: „Gut Nakt! Morken wie⸗ 
der luſtik 


Wenn wir dabei an die damalige Noth Deutſchlands, an die zu⸗ 
nehmende Verarmung des Bürgerthums, an die Erniedrigung und Ent⸗ 
ſittlichung unter dem Deutſchen Adel und den Deutſchen Frauen, an die 
feindlich gegen einander geſtellten Volksſtämme, an den geiſtigen Druck, 
der auf der Nation laſtete, und an den verſchloſſenen Jammer aller 
Deutſchgeſinnten Herzen denken: welch' eine Parole kalten Schauers zu 
der hellen, grellen Einquartierungstrommel jener unglückſeligen Zeit war 
das Wort: „Morken wieder luſtik!“ 18 

Und es ging luſtig in Kaſſel zu, bis nach ſo manchmal drohend 
gehobenem Finger des Paiferlihen Bruders in Paris die hundert und 
te Lanzen der Koſaken uber die Fuldabrücke ſtürmten, 
der W̃ liſche Moniteur hinter der Flucht des Königs erſt fein Wap⸗ 
pen und am letzten Oktober 1813 auch ſeine Franzöſiſche Spalte und 
ſich ſelbſt verlor, der rückkehrende Kurfürſt aber mit gehobenem Stock 
ſein: „Parole Heſſen!“ rief, und ſeinen jauchzenden Anhängern die 
langen Wickelzöpfe aus dem Nacken hervorſchoſſen. — — 

Doch das Angehörigfte, was der fliehende Ex-König aus Deutſch⸗ 
land beſeſſen hatte, verließ ihn unter feinem Verhängniſſe nicht. Katha⸗ 
rina von Würtemberg folgte ihm, ohne ſich durch diplomatiſche Unter— 


handlungen e das twort ihres königlichen Vaters in ihrem 
rzen beirren zu 


ermählten He en. 

Dafür ward jetzt erſt, in dieſer Verbannung in Hi i 2 
bund mit Kindern beglückt; ſo daß man fagen . e Rn en 
ſegneter erſchienen, als es die Liebe geweſen war. 

— — — — — —— —ü— 
Theater. 

Schillers „Jungfrau von Orleans“, wenn auch allgemein bekannt, 
verdient doch hinſichtlich der gelungenen Aufführung am vorletzten Som- 
tag einige Worte nachträglicher Ewähnung. Die Titelrolle war in den 
Händen der Frau Franke, welche dieſe anſtrengende Partie mit weiſer 
Zurathehaltung ihrer Mittel ſehr lobenswerih durchführte und auch ver⸗ 
dienten Beifall für ihre Leiſtung erntete. Der erſte Monolog „Lebt wohl 
ihr Berge“ hätte mit etwas größerem Feuer geſprochen werden können, 
auch wurden einige Stellen nicht ganz richtig betont, wie z. B. die Worte: 
„Geh hin, du ſollſt auf Erden für mich zeugen!“ mehr Feierlichkeit und 
Hoheit im Ausdruck erfordert hätten. Frau Franke erhob ſich indeß 
im Verlauf der Vorſtellung zu der durch die Schönheiten des Werks be- 
dingten poetiſchen Hoͤhe und ließ der ſpätere große Monolog: „Die Waffen 
ruhn“ nichts zu wünſchen übrig. Bei dieſer Gelegenheit dürfen wir nicht 
verſäumen, einen Schreibfehler in der geſtrigen Beſprechung der „Phädra“ 
der geſchätzten Darſtellerin zu berichtigen; wir wollten ſie nämlich darin 
auf ihre jeweilige Ausſprache des ü wie i und des ö wie e aufmerkſam 
machen und nicht, wie geſchehen iſt, auf die umgekehrte Verwechſelung 


| diefer Laute. 


Kehren wir nun zur Darſtellung der „Jungfrau“ zurück und zollen 


dem Herrn Böttcher („Graf Dunois“), dem Herrn Hänſel („Tal- 


bot“), deſſen Sterbeſcene ſehr effektreich war, dem Herrn Pittmann 
(„Lionel“), der mit Mäßigung und Ausdruck ſpielte, der Frau Wall⸗ 


ner („Agnes “), das verdiente Lob mit der Schlußbemerkung, daß auch 
die kleineren Partien befriedigend gegeben wurden. Mehrmals gerufen 


wurden Frau Franke und Herr Böttcher. 5 


Aufführung zum Beſten der Armen. 

Die öffentliche Kritik würde ihre Aufgabe verkennen und mit ta⸗ 
delnswerther Anmaßung ein ihrer Tendenz fern liegendes Gebiet betreten, 
wofern ſie aus der unbeſchränkten Oeffentlichkeit der geſtern Abend 
im Saale des Bazar zum Beſten der Armen ſtattgehabten Dillettanten- 
Aufführung ein Recht zur Rezenſion im gewöhnlichen ableiten 
wollte. Denn wo Dilettanten, nicht etwa, um eine Probe ihrer bishe⸗ 
rigen äſthetiſchen Beſtrebungen abzulegen und hierdurch dem Publikum 
einen Kunſtgenuß zu verſchaffen (wie ſolches — abgeſehen von den etwa 
konkurrirenden milden Zwecken — bei Concerten der Muſikvereine der Fall 
zu ſein pflegt), ſondern nur deshalb die Thüren des Saales jedem 
Billetinhaber öffnen, um das nähere oder entferntere Intereſſe, welches 
ein Theil des gebildeten Publikums an ihren Perſonen nimmt, auf eine 
möglichſt einträgliche Weiſe zum Beſten der Nothleidenden zu verwerthen: 
da wird nicht nur durch dieſe menſchenfreundliche Abſicht, ſondern auch 
durch den immerhin privativen Charakter einer ſolchen Aufführung deren 
öffentliche Beurtheilung mindeſtens in fo fern ausgeſchloſſen, als die Lei⸗ 
ſtungen der einzelnen mitwirkenden Perſonen niemals einen Gegenſtand 
der Beſprechung in Tagesblättern bilden können. 

Sonach erübrigt für uns allein eine kurze Berichterſtattung über den 
Erfolg und den Geſammteindruck des geſtrigen Abends, und in 
beiden Beziehungen läßt ſich recht Erfreuliches melden. Die Räume des 
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ſch f „ A. Günter 1 Rthlr. 10 Sgr., G. Oehl⸗ 
ſchlager 1 Rihlr., L. Tilener 15 Sgr., Gb. Kab 2 Nihlr., 


Selig Auerbach 1 Rihlr, Dönniges 2 Rthlr., Jeiſek 
1 Rihlr., Bielefeld 2 Rihlr, Cranz 3 Mihlr⸗, H. Mayer 
10 Orlovius 
Ad. Falk 1 Rihlr., 
Summa 69 mthlr. 


Zum Peſten der Armen 


findet Donnerſtag den 1. März Abends 7 Uhr im 
Saale der hieſigen Loge unter Leitung des Herrn 
A. Vogt ein Vokal- und Inſtrumental-Concert ſtatt. 
Zur Aufführung kommen: 
1) die Glocke von Schiller, mit der Muſik von 
Romberg, 

2) die D-moll-Symphonie von Spohr. 
Billets, einzeln im Preiſe von 10 Sgr., für Fa- 
milien von 4 Perſonen im Preiſe zu 1 Kthlr., ſind bis 
zum Tage der Aufführung bis 4 Uhr Nachmittags zu 
haben in den Buchhandlungen der Herren Mittler 
(Dopner), Gebr. Scherk (Rehfeld), Zupan- 


miele, „ der allgemein fo rühmlichſt bekannte Künftlet Herr 


1 Rthle, A. Szpingier 10 Sgr., 
Schults 1 Gihle, Dagger 1 Nile. 


nommen werden. 


nutzten A 
Soirde gültig sind. 


So eben erſchien: 


Poſener 


Billets à 10 Sgr. bei den Kaufleuten Herren Gorski, 
Krauſe, Boas hierſelbſt und an der Kaſſe, welche 
um 6 Uhr des Abends geöffnet wird, zu haben find. 

Die Vorſtellung beginnt präcife 7 Uhr und wird 
eine höhere Wohlthätigkeitsgabe gern in Empfang ge⸗ 


Kurnik, am 26. Februar 1855. 
re Der Magiftrat. | 
Montag den 5. März. Letzte Sinfonie-Soirde | 
im Saale des Bazar. Grosse Ouverture zu »Leo- 
nore« von Beethoven. (Auf vielseitigen Wunsch): 
Ouverture zum »Tannhäuser« von Fagner. Sie- 
bente Sinfonie (in A) von Beethoven. Billets 
& 15 Sgr. in der Mittlerschen Buchhandlung 
und in der Musikalienhandlung von Bote & B ock. 

Die geehrten Abonnenten werden darauf auf: 
merksam gemacht, dass die noch nicht be. 

onnementbillets nur noch für diese 
IR. Kambach. 


Wohnungs - Anzeiger 


W. Decker & Comp. 


Bazar waren bis auf den Vorſaal gefüllt und die Einnahme in Folge 
vielfacher Mehrbeiträge eine ſehr erhebliche. — In Anſehung des drama⸗ 
tiſchen Theils wäre wohl die Wahl eines pikanteren, der munteren Laune 
mehr Freiheit 9ellatienden und dieſelbe anregenden Luſtfpiels indizirt 
geweſen, zuma ni äfte auch für feinere Komik ausgereicht haben 
duͤrften; die muf aliſche Partie erhielt durch den Vortrag der Ouverture 
zum „Egmont“ von der sohn à quatre mains und eines reizenden 
Liedes von S chub erte A eaderer) eine außerhalb des Programms lie⸗ 
gende Subvention; die ſchlleßliche Darſtellung von Tableaur endlich ge- 
wann im allmählichen Fortſcheiten von einem Bilde zum andern immer 
ungetheilteren Beifall und die Scenen aus „Coriolan“, „Lear“ und 
„Merchant of Venices konnten bei einer lebhafteren (uicht helleren), 
reſp. wärmeren Beleuchtung und in einem weniger (namentlich nach oben) 
einengenden und drückenden Rahmen ſogar geſteigerten Anſprüchen ge- 
nügen. 4% 

Die bedeutende Frequenz hat ſämmtliche Mitwirkende für die im 
heitern Gewande der Kunſt geſtern der Armuth darge achte Gabe reich⸗ 
lich belohnt; möge ein gleicher thalſächlicher Dank den in nächſter Zeit 
zu nämlichem Zwecke stattfindenden anderweiten Aufführungen zu Theil 
werden. n. 


Vermiſchtes. 

Vor dem Berliner Schwurgericht fand neulich eine Verhandlung 
gegen den ehemaligen Rechts⸗Anwalt und Notarius Juſtizrath Keber aus 
Königsberg ftatt, welcher der Einrichtung einer Fabrik falſcher Kaſ⸗ 
ſen-Anweiſungen angeklagt iſt. Wie bei allen Münzverbrechen, 
fand auch in dieſem Fall die Verhandlung bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. 
Dem Vernehmen nach hat der Spruch der Geſchworenen auf ſchuldig 
der Theilnahme an der verſuchten Anfertigung falſcher Kaflen-Anwei- 
ſungen gelautet, in Folge deſſen Keber vom Gerichtshofe zu einer öjähri⸗ 
gen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt. 


Von einem Belgiſchen Hoſpital⸗Arzt, Herrn André Uyttenhoͤven, iſt 
ſo eben ein Schriftchen erſchienen, welches der allgemeinen Beachtung und 
einer kompetenten Kritik empfohlen zu werden verdient. Daſſelbe beſchäf⸗ 
ligt ſich mit den Hülfsleiſtungen, welche Ve undeten ſofort 
auf dem Schlachtfelde gewährt werden kon en und die Gefähr⸗ 
lichkeit gewiſſer Verletzungen zu verringern geeignet ſind. Der Verfaſſer 
bemerkt mit Recht, daß Knochenbrüche im Felde namentlich deshalb oft 
Lebensgefahr oder unheilbare Entſtellung der Glieder herbeiführen, weil 
durch unzweckmäßigen Transport eine gewalſame Verſchiebung der Kno⸗ 
chenenden bewirkt wird, und daß manche an ſich unerhebliche Verwun⸗ 
dung einer Pulsader den Tod durch Verblutung zur Folge hat, weil 
ärztliche Hülfe nicht ſchnell genug herbeigeführt werden kann. Herr Uyt⸗ 
tenhöfen ſchlägt daher einige ſehr einfache Apparate vor, welche dem 
Gepäcke der Soldaten beigegeben und auch von Laienhänden mit Erfolg 
gegen die angedeuteten Gefahren in Anwendung gebracht N konnen. 


4 Angekommene Fremde. 

8 1 Bom 27. Februar. ; 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Gieſe aus Hamburg; die Guts⸗ 
beſitzer v. Strzydlewski aus Ocieſzyno, v. Skrzydlewski aus Kopezy⸗ 
nowo, v. Jargezewski aus Jaworowo, v. Kierski ,Agjung und 
v. Nefowsfi ans Gorazdowo. 14 1 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Koezorowski aus Wronezyn, 
v. Chrzanowski aus Chwalkowice, v. Suchorzewski aus Tarnowo, 
v. Woflowski und v. Bojanowski aus Mafpin. ct, 

HOTEL DU NORD. Die Gulsb. Graf Mielzynski aus Pawkowiee, 
v. Mierzynski aus Bythin, v. Lacki aus Zembowo, Andrzejewsfi aus 
Kowalewo, Nehring ans Kofodziiewo, Genſichen aus Smierzyn, v. Gra⸗ 
bowski aus Schneidemühl, v. Wilkonski und v. Drweski aus Wapno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Graf Plater aus 
40 ann an aus Duſznik; die Kaufleute Schubart 
und Clingeſtein aus Berlin. u 

BAZAR. Gulesbeſther Graf Myscielski aus Zerfowo und Fran Gute⸗ 
A Stehen aue Wola und Ifland 

aus Biotrowo ; Gutsbeſitzersſohn Bandelow aus Latalice; die Pröbſte 
Neimann aus Madre und Waſalski aus Plaſzkowo; Geiſtlicher Rut⸗ 
kowski aus Zempelburg und Frau Kaufmann Bryzowska aus Mikos faw. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Klein aus Nacot und Probſt Brenk 
aus Sokolnik. 

WEISSER ADLER. Frau Gutspächter v. Pulczynska und Rentier 
v. Zaleski aus Neudorff. 

EICHENER BORN. Kommis Pick aus Czempin und Lehrer Roſen⸗ 
thal aus Goſtyn. 

HOTEL ZUM SCHWAN.: Kaufmann Grünberg aus Strzalkowo. 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaaren⸗Haͤndler Hitzegrath und 
Herrmann sen, und jun. aus Grönebach. 

PRIVAT. LOGIS. Mechts⸗Kandidat Mehring aus Berlin, 

linerſtraße Nr. 29. 

Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. A. Dann mit E. Hartwich, Hr. Ad. Wer⸗ 


ner mit Frl. A. Noack und Hr. Ad. Kirchhoff mit Frl. Thereſe Francke in 
Berlin. 


log. Ber⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Waldſtein, 
Louis ee in eng" 
Poſen, den 28. Februar 


855. 
‚Hiermit die ergeben melde, daß ich Schüler, 


welche zu Oſtern e. die biegt Realſchule beſuchen 
wollen, in Penſion 4 25 meinen Benfionairen 
Gelegenheit bie en = ee Klavier ⸗ oder 

88 Doni 

Kanter Lehrer. an der kathol. Schule zu Frauſtadt. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. März c. ab wird zwiſchen Grätz und Sten- 
ſzewo eine täglich vierſitzige Lokal⸗Perſonenpoſt mit 
folgendem Gange eingerichtet: 

Abgang aus Grätz 12 uhr Mittags, 

Ankunft in Stenſzewo 3Zühr Nachmittags zum An⸗ 
ſchluß an die zweite Breslau⸗Poſener Per⸗ 
ſonenpoſt 3 Uhr 40 Minuten Nachmittags; 

Abgang aus Stenſzewo 12 Uhr Mittags, nach 

dem Durchgange der Perſonenpoſt von Poſen 
4 nach Dan 5 Be 

nkunft in Gra r Nachmittags. 
Das me beträgt 5 Sgr. pro Meile neben 


hierſelbſt zu geben. auf das Jahr 1855. Sgr. pro Me a 
fgen — wir die geehrten auswärtigen, fo wie hier | er: 805 8 Bub dan ang La Be ua. Bei 
aften freundlichſt einladen, glauben wir, 5 aiſen werden na e 

daß fh zu alen b Woßtihäiigen Zet gewiß rech  Pofen, den 26. Gebzuar 1800 Poſen, den 22. Feber 1855. 


Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Bekanntmachung, 

1. März e. ab wird ' 
die zweite Berfonenpoft von Poſen nach Frank⸗ 
furt a. O. um 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags, 
anſtatt bisher um 5 Uhr Nachmittags, und 
die zweite Perſonenpoſt von Birnbaum nach 
Gorzyn um 11 Uhr Abends, anſtatt wie bis⸗ 
her 113 Uhr Abends, 
abgelaſſen werden. 

En „den 26. Februar 1855. . 
Der Ober⸗ Poſt⸗Direktor Buttendor ff. 


Gold⸗, Silber: u. Möbel⸗Aultion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis- Gerichts hier 
werde ich Freitag den 2. März e. Vormittags 
FE Uhr ab in dem Aufttons-Lofale 
Nagazinſtraße Nr. I. aus dem David 
Goldbergſchen Nachlaß. 
diverſe Gold: und Silberſachen und 
i retioſen, 
als: 1 goldene Cylinder ⸗Repitiruhr, 2 gol- 
dene Repitir- und 1 goldene Damenuhr, 
1 Brillantnadel, Ringe, Collier, Broche, 
Ohrgehänge, 2 dierarmige und 2 zwei⸗ 
armige große ſilberne Tafel- Leuchter, 
Brodkorb, Zuckerſchale, Löffel ꝛc.; 
alsdann: 
2 ſehr große Trumeaur in Goldrab- 
ne mit Conſolen und Marmorptatten, 
2 kleine Trumeaux in Goldrahmen, Dis 
verſe neue gußeiſerne Kochgeſchiere und 
Küchengeräthe, 200 Pack Kraustabak und 
diverſe Möbel x. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
a obel, gerichtlicher Auktionator. 


Porzellan⸗Auktion. 
Montag den 5. März c. und die 


0 5 : und Nachmit⸗ 
a ee e Getenfthafte- Saale 


Eichborns Hotel) 
eine bedeutende Parthie Por⸗ 
Fellauwaaren 


als: Teller, Schüſſeln, Terrinen, Taſſen, 
Theekannen, Waſſerkrüge, Becher, Sau— 
vieren, vergoldete und weiße Kaffee- und 
Theeſervice ice ꝛc., 
gegen baare Zahlung öffenklich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 
z neu erfundene 


Markir Apparate 
zum Sechsundſechszig⸗Spiel 


ſind in verſchiedenen Größen einzig und allein gut zu 

haben bei 
Ledro Meyer, 

n Neueſtraße. 
Samen von Runkelrüben und wei⸗ 


2 


Gen grünköpfigen (Belgiſchen) Nie: 
ſen⸗Möhren offerire in beſter Qualität. 


Kataloge von ſämmtlichen Gemüſe- und Blumen⸗ 
Samen ſtehen auf gefälliges Verlangen gratis und 
franko zu Dienſten. 

Samen - Handlung von 


Heinrich Mayer, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15. a. 


Gelbe Saat⸗Lupinen 


verkauft das Dom. Jankowo bei Gneſen 
a Scheffel 3 Rthlr. Die gelbe Lupine iſt bekanntlich 
die befte für leichten Acker und zur Gründüngung. 


In Stupia bei Schroda find Aepfelbaum- 
Stämme mit Kronen, groößtentheils Wintergattung, 
jo wie Kirſchbaum Stämmchen (ſüßer Gattung) zu 
verkau * 

Beſtellungen auf Amerikaniſchen Mais 
nehmen an, und kaufen und verkaufen Klee⸗ und 
Gras⸗ Samen 

W. Stefanski & Co. im Bazar. 


Englische Respirators 
(Lungenſchüßer), 
nach neueſter, zweckmäßiger und verbeſſerter Konſtruk⸗ 
tion, find wieder eingetroffen und EMPFEHLE ich ſolche 
in Gold à 5 Rthlr., in Silber a 3 Rihlr. und in 
lackirtem Metall à 2 Rthlr. pro Stück. 
Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. — 
Gebiſſe ohne Federn und Zähne 
ohne Halen. 

John Deallan aus London, 

ehr 52. Berlin, 
fährt fort, 8 au Gülle — ohne Aus- 
ziehung der Wurzel einzuſetzen. Er garantirt für deren 
Gebrauch, füllt hohle Zähne mit Gold und ſeinem 


Mineral succe i weißer Pate, die den Zahn 
für das Kauen geeignet macht, und befeſtigt wackelnde 


hne. 
Zu konſultiren bis Sonntag in Busch's Hötel de 
Röme in Poſen. 


4 


Die hiesige Handels- Akademie betreffend. 


2 Der nächste 24. Jahres-Kursus der Anstalt wird in diesem Jahre 1 800 N 
Eintritts der Oster - Ferien erst am 12. April — Donnerstag — Morgens um Uhr beginnen; 
zur näheren Bespreschung und Annahme von Meldungen bin ich täglich Morgens vor 8 Uhr und 
in der Mittagsstunde von 12 bis 1 Uhr bereit. Auswärtigen werde ich auf portofreies Verlangen 


gerne nähere Auskunft ertheilen. ; 
Danzig, den 17. Februar 1855. Richter, Bre 


Die Handlung D. L. Lubenau Wwe. & Sohn in Poſen wird auch in dieſem Jahre 
Beſtellungen auf beſten keimfähigen 


Pferdezahn⸗ und Niefenmais, 
Sand⸗Luzerne (Medicago Media) 


für mich entgegennehmen und find Maisberichte pro 1854 und Anweiſungen über Kultur der Sand Luzerne 
daſelbſt einzuſehen. Berlin, im Februar 1855. 


Moreau Vallette, 
Kaufmann, Königl. Hof- Spediteur und Rittergutsbeſitzer. 


Rheumatische Zahn- u. Gesichtsschmerzen. Im Odeum a 

Die Goldbergerſche galvano-elektriſche Rheuma⸗ ſind vom 1. April ab folgende Wohnungen zu vermie⸗ 
tismuskette n) hat in drei Fällen von rheumatiſch⸗ner⸗ 25 ver en 5 2 * 202 Siuben und 
vöſen Zahn- und Geſichtsſchmerzen fait augenblick 8 nn r vi ehor; 2 ſchon moͤblirte Stuben, 
liche Hülfe gebracht, und iſt dadurch alſo ihre Wirk. ſämmtlich mil Garten Promenade. 


ſamkeit auf den Körper unzweifelhaft nachgewieſen. 8 Cafe de Bavière. 2 


Eſchwege in Heſſen. 
Heute, morgen und übermorgen 


Dr. Schönemann, Kurfürſtl. Medizinal-Rath. ! 
HARFEN- GONGERT 


15 *) Zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorräthig bei u 
Zadwig Johann Meyer von der Familie . 
in Poſen, Neueſtraße. 14 Ergebenſte Einladung. Aae Srbmin, 
Friſch 8 5 ir bei a Nr. 28. 
Friſch gebrannter Rüdersdorfer Kalk bei Waſſerſtr. Nr. 28. 
A. Kirzyäanowski. 
Poſen, den 24. Februar 1855. 
Friſch geräucherte Male empfing 


Nsidor Busch. 


u Friſche Butter in Stücken, das 
Pfund zu 7 Sgr. und 73 Sgr., empfiehlt 
J. Ephraim , Mühlenſte.-Ecke 12. 
Friſche Tiſchbutter à Pfd. 7 Sgr. 4 Pf. und gute 
Kochbutter a Pfd. 7 Sgr. iſt zu haben bei 
Wolf Friedeberg, Judenſtraße Nr. 8. 


14 5 . 
Coton a Broder. 

Die berühmte Pariſer Stickbaum⸗ 
wolle iſt ſo eben eingetroffen, und 
bitte ich, die reſervirten Nummern 
geneigteſt in Empfang nehmen zu 
wollen. 


C. F. Schuppig- Kap 


jo wie auch auf 


Es ift uns eine angemeſſene Pflicht, das geehrte 
hieſige Publikum der Damenwelt auf den Unterricht 
der Madame Jentſcheck aufmerkſam zu machen, 
da wir ſelbſt von derſelben im hohen Grade überraſcht 
worden ſind, indem die Art und Weiſe, ſo wie das 
außerordentliche Reſultat des Unterrichts der hochge- 
ſchätzten Lehrerin weit alle unſere Erwartungen über- 
traf, und wir hoffen hiermit derſelben unſere Hoch⸗ 
achtung und Dankbarkeit zu zollen. Die außergewoͤhn⸗ 
lichen Leiſtungen der geehrten Frau Jentſcheck 
laſſen uns in einem verhältnißmäßig ſehr kurzen Zeit- 
raum die verſchiedenſten Damenarbeiten für einen 
außerſt niedrig geſtellten Preis gründlich erlernen und 
dadurch Sinn und Geſchmack für das Nützliche und 
Schöne erhöhen, was der genannten Dame zur gro⸗ 
ßen Ehre gereicht. 

Eine dankbare Schülerin 


— — ͤʃU—s SS 


des frühen ! 


für mehrere. | 


VCOURS- BERICHT. 


Berlin, den 26. 


Fein möblirte Stuben ſind billig zu vermiethen 
Markt⸗ und Breslauerſtraße 60. 1 Treppe. 5 


A. Bach's Wein- und Kaffee- Lokal. 

Heute Dienſtag den 27. und Mittwoch den 28. 
d. M. Abend⸗Unterhaltung der Volksſänger⸗Familie 
Gerſtmann aus Sten. ne 

Heute Mittwoch den 28. Februar zum Frühſtück 
und zum Abendbrod Stockfiſch, auch friſche Bratwurſt 
in Bier⸗Sauce mit Kartoffeln 
im Rathhaus⸗Keller bei Kluge. 


8 Börſen⸗Getreideberichte. 

Berkin, den 26. Februar. Wind: Südweſt. Wit⸗ 
terung: ſeir gestern Thauwelter bei Regen und Schnee. 
Weizen: geſe aͤftelos. Roggen: zur Stelle lebhaft, bei 
höheren Preiſen für ſchwere Waare: 81—82 Pfd. a 61 
Rte, 2 Partien ohne Gewichtsangabe a 60 und 613 Nt., 
8485 Pfd. a 624 ME 85—80 Pfd. a 63 N., 86— 
87 Pfd. a 63 und 634 Mr, 8788 Pfd. a 633 und 
64 Mt. und eine verwinterte Ladung 834 Pfd. a 58 Rt., 
Alles p. 2050 Pfd. gehandelt. — Termine bei kleinem 
Handel ſehr feſt. Rüböl: auf vorgeſtrige Notiz ge⸗ 
hallen, aber beinahe geſchäftslos. Spiritus: durch 
arte Offerten von Eoro-Waare in matterer Stimmung, 
. ee e Preiſen 2595 

Weizen loco na alität gelb und bunt 80 89 
Ml., Hecht. und weiß 87—94 0. a- un 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 61-64 Rt., 
p. Februar 61 Ni. bez., E Februar-März 60 Mt. bez., 
p. März April 59 — 593 Rt. bez., p. Frühjahr 584 Ri. 
bezahlt, Br. u. Gd., p. Mair Juni 583 Nit. bez. und 
Br., 58 Rt. Gd. 

Gerſte, große loco 44—48 Ni, Meine 38—42 Rt. 

Hafer loco nach Qualitat 29—32 R.., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Ri. Br., 311 Ni Gd., 48 Pfd. 31 Ri. 
Br., 30 Ni. Gd. 

Erbſen 57—63 Nt. 

Rapps 110108 Rt W. Nübſen 108-106 Rt. 
„Aude loco 154 Rl. Br., 15 Ni Gd., p. Februar 
154 Ni. n 15% Ri. d., p. Februar : März 15 Rt. 
Br „ 142 Mt. Gd. p- März April 143 Ni. .. 144 
Rt. Gd., p. Ayril-Mai 143 ME, Dez. u. Br., 14, Mt. Gd⸗ 

Leinöl loco 15 Rt. Br., 147 Mt. bezahlt und Geld, 
p. April Mai 14} Mt. Br. 13 Mt. Geld. 

Hanföl loco 14 Nl. Br., 133 Rt. Geld, p. April⸗ 
Mai 131 Ni. Br., 13 Mt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß und mit Faß 30-294 Ni. 
bez., p. Febrnar und Februar März 2943 Rt bezahlt, 
30 Ri. Brief, 29 Rl. Sn, p. März: April 30 Mt. 
bez. u. Br., 291 Ni. Gd. b. April⸗ Mai 305 Pt. Br., 
303 Mit. bez. u. Gd. p. Mal⸗Juni 312 Ri. Br., 
311 à 31 Ni. bez u. Gd. (Landw. Handelsbl.) 

Waſſerſtand der Warthe: 
Schrimm am 24. Februar Mitt, 12 Uhr 6 Fuß 2 Zoll. 

26. 2 Vm. 8 3 * 
posen . . an 26. Februar Bm. 10 Uhr S Fuß 10 Zoll, 
„27. Februar ⸗ E: 8 10 


Februar 1855. 


— — — — — ee. Bois Terme 2 
Vertilgungs⸗Mittel gegen Ratten, Preussische Fonds. i 
Mäuſe und Schaben find vorräthig zu haben Brief. Geld. 21. Brie. Geld. 
bei dem Kammerjäger RR. Burckhardt, — ee 
Poſen, Jeſuitenſtr. Nr. 9. — Das Poſener Pu- Freiwillige Stants-Auleibde 2 Aachen-Mastrichtteen 202% % 4 — 49 
blikum, jo wie die Herren Guts beſitzer mache | Staats-Anleihe von 1850 an Bergisch- Märkische A — 69 
ich hiermit aufmerkſam, daß ich bei Selbſtvertilgungg dito Fou 18322 92 1 e a" nd 1 Zich tanı 
eine jährliche Sarankie übernehme cd n nn tat 921 Gente Ha 0 REN 4 * er 
di nean San i.. . . Hamburger! . ee — 
Blühende Topfgewächfe, wie Bouquets aller Art | Staats-Sehuld- Scheine. 313 — 2 ; dito“ brio—— * 1102 
verkauft der Gärtner Häniſch im früheren W „ Sechandlungs-Prümien-Scheine. . — — erlin-Potsdam- Magdeburger au ME 
ſchen 3 er Häniſch im früheren Woyde | Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. 34. 82 dito, Prior. A. . 4 N 
ſch ſtücke. 4 8 Berliner Stadt- Obligationen 31 — 1158 Ba Fuß „ 2.000  " 40 973 — 
D PD dito n 3) — ito Prior. L. D... . Dee 
Brennholz Verkauf. ; | Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . | 3% — Berlin-Stettiner ee 1 7111404 
In der Iwnoer Forſt (Sanikier Revier) bei Ko⸗ Hstpreussische dito 31 92 ditg Ao beide ln 
ſirzyn, dicht an der Chauſſee belegen, werden Buchen, Pommersche dle 34 97 — ] Breslau-Sehweidulla- Freiburger „ 4,1154]  — 
Birken. Eichen- und Elſen-Kloben-Klaftern nur gegen | Posensche dito 4 — 4 1 Cöla-Mindener 3) — | 125 
Anweiſung von dem Unterzeichneten täglich verkauft. „0, (neue) dito 34 — | 91} | ‚dito dito e 4, — 1007 
S. G. Schö £ Schlesisehe dito 3% 923 dito dito . . b 5 1024] — 
e. chönlan 5 Westpreussische dito 31 Krakau-Oberze hben A — — 
8 3000 Dominikanerſtr. 2. Posensche Rentenbrieſe u. 47 Desde er gu i 4 n 
ira! Gentner beſtes Netzheu ſtehen zu ſoliden „Schlesische Anras neg. 4 Nie bene 4 — — 
Preiſen zum Verkauf bei dem Kaufmann F. Werner Taba Bankantlı.-Scheine . 4 Magee es Wittenberger UNE! 1 36 — 
in Filehne und den Freibauern Gebrüdern Auguſt n Ko „e dite Prior. 4 — 924 
und Wilhelm Rattey in Prosko bei Filehne. Ausländische Fonds. ra a 2 Er 
— - - 1 —ů— ͤ—j4——ᷣ— —ůů * ) m 91 — 
* Landwagen = 21. |Bier. | Gel. dg Feier, ( REIT 0r 
auf eiſernen Achſen, roth angeſtrichen, ſind zu haben l | | dito Prior, lil. sr 1 1 a ur 
bei dem Schmiede-Meifter In lecki, große Ger- | Oesterreichische Metallignes >... 1 1 nor EV. Ser. 9 710) — 
berſtraße Nr. 39 9 ito Englische Anleihe | 5 el — Nordbahn (Fr.-Wilh.) — 4 1 
= — z — Russisch-Englische Anleihe a 5 954 Mae dito Prior... 5 = = 
20 Ein geprüfter Hauslehrer, der in den dito dito gito 44 —| 85 ] Obersehlesische Litt,. A. 34 — 194 
Realien unterrichtet, Fertigkeit im Kla⸗ ann role 11 za © a e * Aue N Re 3 161 — 
vierſpielen beſitzt, ſucht vom 1. April c. ab unter mä⸗ Polnische neue Pfändbriefe 2. 1 aa; Ki en ede Vote ibei II an ch 
ßigen Bedingungen ein Unterkommen. Näheres auf | dito 500 Fl. I... d. 4 77 DA ait (St.) Prior... - Tr 
Briefe unter der Chiffre B. W. poste restante Bahn— dito... A. 0 J in JE EIS Zee Ruhrort-Crefelder e er 
hof Kreuß. dito B. 200 El.. #04, J 3% ee Fargard- Posener 1 
Eine anſtändige Person, die ſchon alg Wüelhſchaf. Bedensehe J Pl J e e a. ni dl ul 
terin auf dem Lande konditionirt hat, ſucht vom 1. April | Lübeeker Staats-Anleihe , . ... .. 441 — ir Wilhelms-Bahn ERENTO 4 —— . 
ab in der Stadt oder auf dem Lande ein anderweites Die Stimmung ‚blieb fest und die Course waren durch Deckungen zum Ultimo zum Theil etwas 


Engagement. Nähere Auskunft St. Martin 72. beim 
Tiſchler Lange. 

Große Gerberſtraße Nr. 3. iſt in der Bel-Elage 
eine freundliche Wohnung, beſtehend in 4 bis 5 Zim- 
1% Küchenſtube, Keller, Bodengelaß ꝛc., vom 

Apeit e. billig zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheill der jepige Miether. 

Berlinerſtraße Rr. 15. c. find. vom 1. k. Mis. ab 
möblivte Stuben zu vermleihen. 


Hamburg, Montag den 26. Februar, ‚Nachmittags 
2 Uhr 30 1 8 Si Geschäft, jedoch gegen 
er — — fester. 06. C1 
uss-Course. Berlin-Hamburg 106. Cöln-Mind 
126. Magdeb.-Wittenb. 1 Kieler 116. Mecklen- 
burger 40, 3 9 Spanier 283. 13 Spanier 103. Sardinier 793 
Br. 5 9 Russen 923 Br. Mexikaner 14 Br, Disconto — 
Getreidemarkt. Weizen, unverändert, Ro a 
fest: Dänischer 92 bis 93 zu machen. Oel, Joes 30 
pro October 27, Kaffee, fest, 1180 1 
8 Fr a. M., Montag den 26. Februar, Nach- 
mittags 2 Uhr. Am Schlusse der Börse wurden Fran- 
zösisch-Oesterrejchische Eisenbahn-Aktien zu 105 ge 
handelt 8 
Sebluss- Course. Nordbabn 45 J. 5. Metalliques 6 
443 Metalliques 54. Oesterr. 1854er Loose 8. 50855 
tional-Anlehen 654. Bankaktien —. Oesterr. Staats- 
Eisenbahn-Aktien 103. 33 Spanier —. 1j Spanier 173. 


Vom 1. April c. ab iſt auf der Berlinerſtraße Nr. 
13. ein Quartier von 4 Stuben und Zubehör nebſt 
Stall für zwei Pferde zu vermiethen. 

Vom 1. April ab ift in der Mühfenſtraße Nr. 11. 
2 Treppen hoch, ein Quartier von 7 Zimmern mit 
Zubehör, Pferdeſtall, Wagenremiſe und Gartenantheil 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei den jetzigen 
Miethern. 


Verantw. Redakteur: C. E, H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


höher, das Geschäft aber nicht von Bedeutung: Neueste Anleihe 1013 und 2 bezahlt und Geld. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Wien 921 Hamburg 88}, Bondon 117]. paris 93}. Am- 
sterdam 998. Laudwigshä,.Bexb. 1253. reg 
93. Bankantheile 529. Neueste Preuss. Anleihe 1033. 


Paris, Sonntag den 25. Februar. 
bei matter Haltung, BET de Geschäft. Bie 32 wurde 
Anfangs zu 66, 4% 8° ) 
sank schliesslich Wiederum auf 66, 


Amsterdam, Montag den 26, Februar, Nachmittags 
4 Uhr. Börse unverändert, jedoch fest. 

Schluss-OoWse. 53 Oestert. Nat. Au, 6335 59 Me- 
talliques fit. B. 7276. 52 Metalliques6012. 24% Metal- 
40% 1 Spanier 1743. 3 7 Spanier . Mexika- 
oll jener Wechsel 274. Hamb. Wechsel, kurz, 
5 ändische Integrale 602. 

Getreidemarkt. Be [allge Roggen, 
121 504. lebhaft, Raps, pro April 914, Rüböl, pro 


